.ARBEITSBLÄTTER KULTURKUNDE MEDIENANALYSE
Programm    4-6 Unterrichtsstunden
1. Medienbiographie/Kommunikationstraining
1.1. Gespräch/Diskussion über die Bedeutung elektronischer Medien und insbesondere medialer
Kommunikationsformen in der Biographie heutiger Jugendlicher
1.2. Fragebogen „Medienbiographie" (Stillarbeitsphase)
2.
Talkrunde/Hearing
(Einzelne Schüler berichten über 1-3 Aspekte aus ihrer Medienbiographie in freier Rede; aus dem Plenum darf ohne Meldung direkt nachgefragt werden)
Ziele:
· Schnelle Strukturierung eines Vortrags und Umsetzung in verbale Statements
· Freie Rede vor Plenum
· Schnelles Reagieren auf Nachfragen
· Frustrationstoleranz erlangen
3.
Berichterstattung vor laufender Kamera l
(Schüler erhalten 15 Minuten Vorbereitungszeit für 2-4minütigen Bericht vor laufender Kamera über 1-3 Aspekte ihrer Medienerfahrungen; die anderen Schülerinnen und Schüler verfolgen und bewerten den „Auftritt" mittels eines Beobachtungsbogens. Während der Videoaufnahme herrscht völlige Ruhe im Saal.
Ziele:
· Strukturierung eines Vortrags im Sinne einer Berichterstattung vor laufender Kamera
· Freie Rede vor Plenum und laufender Kamera
· Beachtung von Körperhaltung, Gestik, Mimik, Sprechtempo, Blickführung...
4. Auswertung der Beobachtungsbögen. Gemeinsames Gespräch über Stärken und Schwächen
einzelner Vorträge
5. Videoanalyse
Genaueres Analysieren der Kritikpunkte aus 1.5. Gemeinsames Ausloten von Verbesserungs​möglichkeiten für einen zweiten Vortrag
6. Berichterstattung bei laufender Kamera II
(Siehe 1.4)
7. Abschlussgespräch

ARBEITSBLÄTTERKULTURKUNDEMEDIENANALYSE
MEDIENBIOGRAPHIE
Bitte den jeweils angefangenen Satz zu Ende schreiben
Meine erste Fernsehsendung, an die ich mich erinnern kann, war

Gameboy-Spiele

Meine derzeitige Lieblings-TV-Soap ist

Zu Stefan Raab

Nachrichtensendungen

Im „Big-Brother"-Container würde ich

Hörbücher

Meine drei faszinierendsten Ego-Shooter-Spiele sind

Im Internet zu surfen bedeutet für mich

Eine Freundin/ einen Freund beim Chatten zu finden

Mein Handy

Zensur im Internet

MEINE AKTUELLE SMS (hier und jetzt) AN ALLE DRAUßEN IN DER WELT:
.ARBEITSBLÄTTERKULTURKUNDEMEDIENANALYSE


ARBEITSBLÄTTERKULTURKUNDEMEDIENANALYSE
BEOBACHTUNGSBOGEN ZUM VORTRAG
Körperhaltung
locker entspannt
angespannt-verkrampft
Körperhaltung
locker entspannt
lässig-gelangweilt
Körperstandpunkt
Wechsel nd-locker
fest-verblockt
Blick
Zuhörerorientiert
auf einen Punkt fixiert
(Boden, Decke, Tisch etc.)
Blickführung
schweifend-beweglich
starr-fest
Gestik-Hände
anschaulich-ausdrucksvoll
verkrampft-starr
Mimik
offen-natürlich
unnatürlich-verkrampft
Mimik
offen-natürlich
unsicher-gekünstelt
Sprache-Artikulation
klar-verständlich
hastig, genuschelt
Dialektfärbung
nicht deutlich
deutlich
Sprache-Lautstärke
auf Zuhörer abgestimmt
zu leise
Äähm-Pausen
selten
oft
Stimmlage
variabel
konstant
Sprechtempo
wechselnd
monoton
Empathie für Thema
erkennbar
nicht erkennbar
Sachliche Auseinandersetzung
deutlich
nicht deutlich
mit Thema
.ARBEITSBLÄTTERKULTURKUNDEMEDIENANALYSE
ZEHN REGELN FÜR DEN GUTEN VORTRAG.
1. Erstmal tief einatmen, die Luft etwa 4 Sekunden anhalten und dann langsam ausatmen. Das beruhigt.
2. Festen Stand suchen und Körperhaltung straffen (Wohin mit den Händen?)
3. Die Zuhörer in aller Ruhe anschauen und den Blick langsam schweifen lassen (Ich bin hier der Experte!)
4. Das Thema nennen und den Aufbau des Vertrages überblickshaft erläutern (Überblick vermitteln)
5. Die Zuhörer mit einem interessanten Einstieg hellhörig machen und für den Vortrag gewinnen (sie z.B. direkt ansprechen)
6. Frei und lebendig reden und argumentieren, damit niemand einschläft (Mimik und Gestik einsetzen)
7. Die Rede so gestalten, dass die Zuhörer sich angesprochen fühlen (lebensnahe Beispiele und Anregungen, rhetorische Fragen)
8. Stimme und Tonlage so variieren, dass die Ausführungen unterstri​chen werden (Der Ton macht die Musik!)
9. Ruhig mal kleine Pausen lassen und Wiederholungen einfügen; das macht die Rede eindringlicher (Zuhörer brauchen Zeit zum Ver​schnaufen und zum Nachdenken)
10. Am Ende einen guten »Abgang« sichern, denn der letzte Eindruck bleibt auf jeden Fall haften (das muss nicht unbedingt was Witziges sein)
